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Das Berner Ständeratsrennen-und die Berner im Nationalrat 

Berns Nationalräte Die bernischen Volksvertreter und Volksvertreterinnen sitzen teils schon lange im 

Bundeshaus. Sie haben grosse Ambitionen und widerspiegeln den Stadt-Land-Graben. Marcello Odermatt 

Die alten Hasen laufen weiter 
Die neue Berner Deputation im Natio­
nalrat sieht sehr ähnlich aus wie die 
bisherige. Während der gesamte Natio­
nalrat deutlich nach rechts rutschte, ist 
bei den Bernern vieles beim Alten 
geblieben. Mit dem Sitzgewinn für die 
SVP aufKosten der BOP rückt zwar 
auch Berns Vertretung leicht nach 
rechts, zumal die Grüne Aline Trede 
abgewählt wurde. Es ist somit Trede, 
die für den Sitzver Iust, den der Kanton 
heuer wegen der Bevölkerungsstatistik 
in Kauf nehmen musste, büsst. Statt 26 
sind es in den nächsten vier Jahren nur 
noch 25 Sitze. Ansonsten konnte aber 
die SP ihre Sitze halten, die Grünlibera­
len ebenso und die FDP auch. 

Im Schnitt48jahre 
Im Schnitt ist der Berner Nationalrat 
48 Jahre alt, wobei Alexander Tschäppät 
(SP) mit 63 Jahren der älteste und 
Nadine Masshardt (SP) mit 31 die 
jüngste ist. Beruflich ist das Grüppchen 
äusserst bunt. Es reicht von PR-Berater, 

Kommunikationsexpertin und Journa­
list über Lastwagenchauffeur, Volks­
wirtschafterin, Historikerin und Ge­
werkschafter bis zu Reitpädagogin und 

Kleinkinderzieherin. Zu finden sind ein 
Kantonsangestellter, ein Maschinenin­
genieur und eine Lehrerin. Am häufigs­
ten treten Rechtsanwälte respektive 
Juristen (5), Unternehmer (3) sowie 
Landwirte (2) auf. Offiziell outen sich 
nur drei als eigentliche Berufspolitiker, 

wobei auch viele der anderen, die mit 
ihren Berufen das Milizsystem preisen 
wollen, faktisch hauptsächlich mit 
politischer Arbeit beschäftigt sind. 

Das auffälligste Merkmal der ge­
wählten Nationalräte ist die personelle 
Konstanz. 22 der 25 Politiker sind 
dieselben wie vorher. Die grosse Er­
neuerung fand vor vier Jahren statt, als 
BOP und GLP in den Nationalrat einzo­
gen und die SVP Sitze abgeben musste. 
Eine grössere Erneuerung ist wohl erst 
in vier Jahren wieder zu erwarten. 

Amtszeit läuft ab 
Denn über ein Drittel der Berner sitzt 
bereits lange, teils sehr lange im Natio­
nalrat. Für einige unter ihnen wird es 
die letzte Legislatur sein. Alexander 
Tschäppät etwa sass bereits von 1991 
bis 2003 im Nationalrat und rutschte 
2011 erneut nach. Berns Stadtpräsident 
hat somit 16 Jahre Parlamentsarbeit auf 
dem Buckel. Mit 12 Jahren zu den 
Amtsältesten gehören SVP-Fraktions­
chef Adrian Amstutz und die Freisin­
nige Christa Markwalder, obschon erst 
40. Doch auch die erst 37-jährige Evi 
Allemann gehört dazu, und ebenso 
Margret Kiener Nellen. Beide Sozialde­
mokratinnen müssen in vier Jahren auf­
hören. So wollen es die Parteistatuten. 

Bereits acht Jahre dabei sind An­
dreas Aebi (SVP), Andrea Geissbühler 
(SVP), Hans Grunder (BOP), Erich von 
Siebenthal (SVP) und Christian Wasser-

fallen (FDP). Nach Ablauf der neuen 
Legislatur 2019 wird also mehr als ein 
Drittel 12 bis gar 20 Jahre Nationalrat 
gewesen sein -von frühzeitigen Rück­
tritten, wie er sich etwa bei Hans 
Grunder (BOP) abzeichnet, abgesehen. 

Aufjobsuche 
Berns Delegation besteht aus National­
räten mit Ambitionen. Markwalder, die 
bekannteste EU-Befürworterin, wird 
die Nationalratspräsidentin 2016. 
Wasserfallen strebt das FDP-Fraktions­
präsidium an und will Gabi Huber 
beerben. Amstutz, bereits Chef der 
grössten Fraktion, wurde trotz zwei 
Bernern in der Landesregierung regel­
mässig als Bundesrat ins Spiel gebracht 
(will aber nicht). Andreas Aebi (SVP), 
der Bauernvertreter und Schwingfest­
organisator, wird als Regierungsrat 
lanciert (will aber nicht); Hans Grunder, 
mit direktem Draht zum Bundesrat, 
ist Mitgründer der heroischen BOP; 
Allemann, die VCS-Chefin, wird immer 
wieder als Regierungsrätin gepusht, 
und Matthias Aebischer wird fast für 
jeden frei werdenden SP-Job angebo­
ten; Regula Rytz ist Co-Präsidentin 
der Grünen Schweiz, Corrado Pardini 
der Gewerkschaftsboss, und Albert 
Rösti, der erfolgreiche SVP-Wahlkampf­
leiter, sucht bereits seit längerem 
neue Ämter, wenn auch, wie beim 
heurigen Ständeratsrennen, bisher 
ohne Glück. 

Gekennzeichnet ist die Berner 
Deputation auch von einem Stadt-Land­
Graben, der zugleich das politische 
Milieu spaltet. Es gibt zehn Politiker aus 
dem ländlich-konservativen Bereich, 
zehn aus städtisch-liberalen Zentren, 
fünf aus der Agglomeration Bern. Dabei 
stehen auf der einen Seite die SVP­
Vertreter, die fast alle aus ländlichen 
Gebieten und der Bergregion stammen. 
Nadja Pieren aus Burgdorf und neu 
Erich Hess aus der Stadt Bern sind die 
Ausnahmen, sind aber stark von der 
Landbevölkerung gewählt worden. 

Konservativ und links-liberal 
Auf der anderen Seite stehen die linken 
Politiker, die vorwiegend aus den 
Städten Bern und Eie! respektive deren 
Agglomerationen kommen. Das gilt 
auch für die Freisinnigen, die ebenfalls 
einen urbanen Hintergrund haben. 
Die nicht gewählte, aber immerhin dritt­
platzierte Claudine Esseiva mit ihrem 
Flair für gesellschaftspolitischen The­
men bestätigt den Befund für die FDP. 

Fazit: Berns Nationalräte der 50. 
Legislatur widerspiegeln die Breite des 

Kantons. Sie sitzen bereits mindestens 
achtjahre im Bundeshaus und müssen 
an ihren Karrieren feilen. Sie wollen 
wohl auch nach ihrer Zeit im National­
rat keine Hinterbänkler sein. 

Die Resultate aller Nationalratskandidatin­
nen und -kandidaten finden Sie auf Seite 27 
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